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S)te S)ontu|3er.
S^ooeUe con ©uftao Venter.

ïtber bie Spittelmatte branbete ©efd)rei f)trt.
5lus einem ocreinjelten Vuf aufœachenb, fid)
oerboppelnb, breifad), uierfadj, jetjt aus 3ef>n

Stimmen fid) ju einer mirren, geftalttofen Siel»
I)eit 3ufammenfe^enb. „§ier! $ier! $eb il)n!
$eb ifjn!"

©in ©tmas flog tugelfdjnell burd) bie Suft,
hie unb ba im Seud)ten ber frjerbftfonne matt
aufblitjenb, brummenb unb furrenb. Die 3ei)n
Surfdjen, bie in einem langhingeftredten, burd)
eingetriebene ißflöde be3eid)neten gelbe in Ütb»

ftänben non etœa je gtüölf Steter ftanben, I)oben
an ben berben ©riffen bie fd)toeren §ol3bretter
in bie $öf)e uttb oerfudjten bas baherfaufenbc
Dirtg bamit ab3ufangen. 3f)rer brei in ber Sîitte
ber 5ReiI)e roarfen bie „Sdjinbeltt" in bie $öhe
— bort oben roirbelte ber foornujj unb bort follte
bas Srett bie glugbaijn ïreu3en, bas ©efdfof)
auffangen. îtber erft bem letjten ber brei gelang
es; etœa anbertfjalb Steter über feinem Äopf
traf ©efd)of) auf Sd)ilb, es gab einen garten,
i)öl3errten .Uttall — bann lag ber buntle Srummer
flügelmatt im Sajett, eine fd)toar3e, leid)t polierte
Scheibe, 3œeimal fo groß œie ein günfliber.

Der ben 2Burf getan l)atte, mar 3"ft Sauber,
bem ber gleichnamige <f>of gehörte auf bem Ifjubel
brobeu, ettoas über bem Dorfe gelegen, am Vanbe
bes ÎBalbes. Der Soft l)ob bas gangbrett auf
uub tat besgleicheti mit bem ©efdjofe, bas ob
feines Summens unb Surrens im gluge fäornujf
genannt mirb unb bamit biefem gan3en Spiel
ben Flamen gegeben I)at.

Der §ornufjflug, bem 3oft Saubers œof)l=
berechneter 2Burf mit bem Sd)ilbbrett ©fait
geboten hatte, mar ber letjte biefes Spieles ge»
toefen. Sun medjfelten bie Parteien bie iplätje.
Die bis jetjt ben §ornuh 3um Sd)mirren gebracht
hatten, füllten ifjre 5>ol3fd)iIbe ergreifen unb bie
^latjc int abgeftedten 9?aum einnehmen, mährenb
es ber Sd)ar 3ofts oblag, ben ^ornuf; fo 3U
fchleubern, baff er, gleid)laufettb ben abgeftedten
"ftflödeit, über bie fdplbbemehrten SZannett hi"=
fdjnurrte. Die ©ntfernung oom legten SZattn ber
Sd)ilberreihe bis 311m SBurfpIal; betrug gut hun»
bert Steter; beunod) mar Soft Sauber, ber in ber

Sîitte geftanben mar, erft lange nach bem hinter»
ften Schiibmann auf bem SBurfplatp ©r hatte
fid) feine fonberlidje ©ile auferlegt, borthin 3U

fommen, hatte im ©egenteil unnötig lange an
bem etmas erbbefchmutjten §ornuh gerieben,
bis er fd)ön blaut mar, forgfältig gefäubert, unb
fid) 311m ©nbe ttod) umftänblich bie pfeife an»

ge3i'mbet. Das gefchal) beshalb, meil auf bem
ÎBurfplatj Blatts Sörtfdjer ftaub. Itnb mit bem
mollte ber Soft nid)t 3ufammenïommen. ©s mar
3toifd)en ihnen etmas — nein, er mollte bem .Hlaus
toomöglid) nicht begegnen. 9lber bie ba brüben
mochten eine Spielpaufe befd)Ioffen haben;
bie attbere Partei löfte fid) nicht aus bem klumpen
ber SZetifd)eit, eher nod) brängten alle auf einem
gled 3ufammen, unb jetjt flatterten auch Stimmen
herüber, bie ben Soft riefen. Das mar's: Der
Särenmirt hatte bie ©elegenheit benü^t, fein
SBägelein eingefpannt, etliche grofte Äorbflafdjen
ooll Seuenburger barauf getan unb mar bamit
auf bie Spittelmatte htnaustutfd)iert. Daf) er
bie Äorbflafd)en leer 3urüdbringert mürbe, bafür
getraute er fid) ben Schimmel famt bem SBägelein
31t ocrmetten.

Soft Sauber fd)lenberte borthin, mo ber Sären»
mirt ausfdjentte. ©s mar ihm nicht um ben IBein
3U tun, aber ba man ihm oon etlichen Seiten 311»

tränt, lieh or fid) aud) ein ©las füllen unb tat
Sefd)eib. îlls er eben mit bem Setjrer angeftofjen
hatte, redte fid) plötjlid) ein glasbemel)rter Srm
oor.

„©efunbheit, Soft, unb bah roir mieber auf
gleid) tommen." Das mar ber Älaus Sörtfcher,
buntel unb 3igcunerhaft, um einen ftopf gröfjer
als ber blonbe Soft.

„ÏBenn bu oernünftig œirft, tönnt's fd)on
fein", meinte Sauber 3urüdl)altenb. ©r ftief) nur
gait3 flüchtig an unb nippte taum oon bem SBeitt.

„Vernünftig muht bu merben — morgen fällt
ber erfte Saum."

Soft Saubers frjattb 3itterte leife. „Das mirft
bu nicht tun. §ab' ein ©infehen."

„3d) fchlag' ben oberen ÎBalb — ber um bein

§aus bleibt ftel)en."
„Das nütjt mir nichts. 3<h hab' bir's fdjon

hundertmal gefagt. Sft aud) nur ein Deil oom
SBalb œeg, battit hat ber Sturm freien 9Beg, reifet
einen Saum um ben anbern, in fünf Sahren ift

Die Hornußer.
Novelle von Gustav Renker.

Aber die Spittelmatte brandete Geschrei hin.
Aus einem vereinzelten Ruf aufwachend, sich

verdoppelnd, dreifach, vierfach, jetzt aus zehn
Stimmen sich zu einer wirren, gestaltlosen Viel-
heit zusammensetzend. „Hier! Hier! Heb ihn!
Heb ihn!"

Ein Etwas flog kugelschnell durch die Luft,
hie und da im Leuchten der Herbstsonne matt
aufblitzend, brummend und surrend. Die zehn
Burschen, die in einem langhingestreckten, durch
eingetriebene Pflöcke bezeichneten Felde in Ab-
stünden von etwa je zwölf Meter standen, hoben
an den derben Griffen die schweren Holzbretter
in die Höhe und versuchten das dahersausende
Ding damit abzufangen. Ihrer drei in der Mitte
der Reihe warfen die „Schindeln" in die Höhe
— dort oben wirbelte der Hornuß und dort sollte
das Brett die Flugbahn kreuzen, das Geschoß
auffangen. Aber erst dem letzten der drei gelang
es; etwa anderthalb Meter über seinem Kopf
traf Geschoß auf Schild, es gab einen harten,
hölzernen Knall — dann lag der dunkle Brummer
flügelmatt im Rasen, eine schwarze, leicht polierte
Scheibe, zweinial so groß wie ein Fünfliber.

Der den Wurf getan hatte, war Jost Lauber,
dem der gleichnamige Hof gehörte auf dem Hubel
droben, etwas über dem Dorfe gelegen, am Rande
des Waldes. Der Jost hob das Fangbrett auf
und tat desgleichen mit dem Geschoß, das ob
seines Summens und Surrens im Fluge Hornuß
genannt wird und damit diesem ganzen Spiel
den Namen gegeben hat.

Der Hornußflug, den: Jost Laubers wohl-
berechneter Wurf mit dem Schildbrett Halt
geboten hatte, war der letzte dieses Spieles ge-
wesen. Nun wechselten die Parteien die Plätze.
Die bis jetzt den Hornuß zum Schwirren gebracht
hatten, sollten ihre Holzschilde ergreifen und die
Plätze in: abgesteckten Raum einnehmen, während
es der Schar Josts oblag, den Hornuß so zu
schleudern, daß er, gleichlaufend den abgesteckten
Pflöcken, über die schildbewehrten Mannen hin-
schnurrte. Die Entfernung von: letzten Mann der
Schilderreihe bis zum Wurfplatz betrug gut hun-
dert Meter; dennoch war Jost Lauber, der in der

Mitte gestanden war, erst lange nach dem hinter-
sten Schildmann auf dem Wurfplatz. Er hatte
sich keine sonderliche Eile auferlegt, dorthin zu
kommen, hatte in: Gegenteil unnötig lange an
dem etwas erdbeschmutzten Hornuß gerieben,
bis er schön blank war, sorgfältig gesäubert, und
sich zum Ende noch umständlich die Pfeife an-
gezündet. Das geschah deshalb, weil auf dem
Wurfplatz Klaus Lörtscher stand. Und mit dem
wollte der Jost nicht zusammenkommen. Es war
zwischen ihnen etwas — nein, er wollte dem Klaus
womöglich nicht begegnen. Aber die da drüben
mochten eine Spielpause beschlossen haben;
die andere Partei löste sich nicht aus dem Klumpen
der Menschen, eher noch drängten alle auf einem
Fleck zusammen, und jetzt flatterten auch Stimmen
herüber, die den Jost riefen. Das war's: Der
Bärenwirt hatte die Gelegenheit benützt, sein

Wägelein eingespannt, etliche große Korbflaschen
voll Neuenburger darauf getan und war damit
auf die Spittelmatte hinauskutschiert. Daß er
die Korbflaschen leer zurückbringen würde, dafür
getraute er sich den Schimmel samt dem Wägelein
zu verwetten.

Jost Lauber schlenderte dorthin, wo der Bären-
wirt ausschenkte. Es war ihm nicht um den Wein
zu tun, aber da man ihm von etlichen Seiten zu-
trank, lieh er sich auch ein Glas füllen und tat
Bescheid. Als er eben mit dem Lehrer angestoßen
hatte, reckte sich plötzlich ein glasbewehrter Arm
vor.

„Gesundheit, Jost, und daß wir wieder auf
gleich kommen." Das war der Klaus Lörtscher,
dunkel und zigeunerhaft, um einen Kopf größer
als der blonde Jost.

„Wenn du vernünftig wirst, könnt's schon

sein", meinte Lauber zurückhaltend. Er stieß nur
ganz flüchtig an und nippte kaum von dem Wein.

„Vernünftig mußt du werden — morgen fällt
der erste Baum."

Jost Laubers Hand zitterte leise. „Das wirst
du nicht tun. Hab' ein Einsehen."

„Ich schlag' den oberen Wald — der um dein

Haus bleibt stehen."
„Das nützt mir nichts. Ich hab' dir's schon

hundertmal gesagt. Ist auch nur ein Teil vom
Wald weg, dann hat der Sturm freien Weg, reißt
einen Baum um den andern, in fünf Jahren ist



ber gonße ÏBalb ï)irt. llitb mein §of miifamt ben
Seibern ift entroertet. ÏBie oft I)ab' id) btr bas
ertlärt."

„ÏÏSegen bem braucht es nicfet nod) einmal 3U
fagen. 3d) ïenne beine ©riinbe unb bn ïennft
meine."

„So, id) œeife, bafe bu nid)t Raufen ïannft. Das
©elb fliegt bei bir roie ber 9iaud) aus bem
(Ifjenti."

„3ft meine Sad)'. 3d) bin im fRed)t."
3oft Sauber roanbte fief) fcferoeigenb ab. ©s

flatte teinen 3toed, mit Klaus Sörtfd)er immer
unb etoig über bie Sad)e 3U ftreiten. 3 fKedjt
mar er, bas hatte if)m ein gürfpred) in ber Stabt
ertlärt, als fid) 3oft Sauber anljanb ber alten 93er=

träge îîat unb §ilfe l)oleu roollte. îlber ber Sûr*
fpred) f)atte ertlärt, ba fei eben nidjts 3U ntaefen,
unb hatte für biefen Uro ft 3toan3ig Sranfen ein*
gefteeft. Die alten Rapiere fpradjen beutlid)
genug. 93or mefjr als fjunbert 3of)ren mar es

3roifd)en einer Cacilia Sauber unb einem Karl
Sörtfd)er 3m ©he gefommen, unb babei roar ber
Sßalb ©emeingut beiber Familien geroorben.
S0I3 roar in ben Sergen überreid)lid) oorfjanben
— toer fätte bantals gebadft, bafe ein ÎBalb fo
umftritten roerbett tonnte? Satte ein Sörtfcfeer
ober ein Sauber irgenbeine f)of)e fÇidjte heraus*
flauen roollen, fo roar bas ofjne 3roift unb 91uf=
feljen gefcfefien. Ulber jet3t toar eine neue 3eH>
oon überallher, oornefmlid) aus Stalten unb
Srartfreid), tarnen §änbler unb boten f)übfcf)e
Summen für fiofe, 3äf>e Schwerer Sergtannen.

Unb Klaus Sörtfcfer braudfjte immer3U ©elb.
8"Ul)r oft in bie Stabt unb fpielte fid) bort auf beu
feinen §errn hinaus, piagierte bei Schüben» unb
Scfroingfeften mit Sreiroein unb fcfelefete aud)
roodjentags mit Speife unb Drartt fonber lütafe.
Sötte er cirte Sausfrau gehabt, bann ruäre es

oielleid)t beffer mit ihm geroefen. 9Iber bas
roufete er roohf bann toäre ihm ber Sßeg in bie
Stabt mit ihren 2Birtfd)aften unb Kellnerinnen
oerfperrt geroefen. Dagelang roeilte er oft bort,
unb bal)eim liefen es fid) bie Dienften unter*
beffen roofelergehen. Da mufete toof)I ber 2Balb
baran glauben, aud) roenn bes Soft Saubers
Sefitj baburd) fdfroer gefcfeäbigt, bie bisher ertrag»
reichert Selber fd)ufeIos unb tümmerlid) mürben,
©ine red)tlid)e Sanbljabe bagegert beftanb nicht —

bie märe nur oorfianben gemefen, roenn ber ÏBalb
etma Saminettbanngebiet bargeftellt hätte. Das
aber mar nicht ber Sali-

Das Spiel nahm feinen Sortgang. Die anbere
Partei 30g mit ihren fjol3fd)ilben in bas Selb
unb ftellte fid) bort auf. Ulber Klaus Sörtfdfer
mar nicht barunter. Cr hatte, roie Soft erft jefet
erfuhr, an bem Spiel überhaupt nid)t teilgenom*
men, fottbent mar als müfeiger 3ufd)auer bei ber
Ulbrourfftelle geftanben. Sefet genehmigte er
nod) 3toei ©läfer ÎBein aus ber Quelle bes Sären»
roirtes, bann trollte er fid), fcf)on etroas unfid)er,
feitab, roarf fid) ins ©ras unb liefe aus einer 3t'
garre blaue îlebel auffteigen.

Die erften §iebe ber gefd)meibigeit Sornufe*
fteden pfiffen, unb oon fernher, roo bie Scfeilb*
mannen ftanben, tarn bas ®efd)rei ber 9luf=
fangenben.

Soft Sauber roar nod) nicht an ber 3îeif)e.
Cr ftanb aufeerfjalb bes Sd)toarmes unb fal) über
bas herbftbunte Sanb hin- Db bett ÎBipfcln ber
fuchsrot oerfterbenben Saubbäume am 9îanbe
ber tDtatte filberten bie 3adeit ber hohen ©isberge
hauchfein itt ben blafeblauen §immel. Unb Soft
Sauber badjte, um mieoiel fcf)öner unb macht*
ooller man bod) biefe Serge oon feinem hod)*
gelegenen Saufe aus fah- 5rei über bas mellige
Unterlartb flog ba ber Slid, l)afd)te hie unb ba
einen glifeernbett Seefpiegel unb ftieg bann utt*
oermittelt 3U ben ©letfd)ern empor. Sont Schred*
horn, bas roie ber 3nf)n eines ungeheuerlid)en
Drad)en baftanb, fdjimmerte bie ©isfette roeft»
toärts. Sefet, ba bie Serbftfomte in feferägerem
ÎBintel einfiel, malte fie an ber ÏGanb ber 3ung=
frau aus fiidft unb Schatten ein geroaltiges Kreu3
— bes Sd)roei3erlanbes3eid)en auf bent maïellos
roeiten Scfeilb feines allerfd)önften Serges. Den
©dpfeiler ber ©isberge aber biibete bie Slüntlis*
alp, bie fo fammetroeid) in ihrem Sd)neetleibe
roar, als fei fie bas roeifeflaumige Kiffen, auf
bem ©ottoater fein 00m SBeltenregieren mübes
Saupt ausraftete. 9îâher aber, mit buntlen
Selsroänben über bem Dorfe aufrouchtenb, roaren
bie Sorberge aufgetürmt. Der grofee Strom ber
fremben îîeifenben 30g ad)tlos an ihnen oorbei,
bem berühmten Dberlanbe 3U. Soft Sauber aber
tannte ihre fcfemalen ©rate, roufete oon milben
SBeiben inmitten felfiger $od)täIer, barauf fein

der ganze Wald hin. Und mein Hos mitsamt den
Feldern ist entwertet. Wie oft hab' ich dir das
erklärt."

„Wegen dem brauchst es nicht noch einmal zu
sagen. Ich kenne deine Gründe und du kennst
meine."

„Ja, ich weist, dast du nicht Hausen kannst. Das
Geld fliegt bei dir wie der Rauch aus dem
Chemi."

„Ist meine Sach'. Ich bin im Recht."
Jost Lauber wandte sich schweigend ab. Es

hatte keinen Zweck, mit Klaus Lörtscher immer
und ewig über die Sache zu streiten. Im Recht
war er, das hatte ihm ein Fürsprech in der Stadt
erklärt, als sich Jost Lauber anhand der alten Ver-
träge Rat und Hilfe holen wollte. Aber der Für-
sprech hatte erklärt, da sei eben nichts zu machen,
und hatte für diesen Trost zwanzig Franken ein-
gesteckt. Die alten Papiere sprachen deutlich
genug. Vor mehr als hundert Jahren war es

zwischen einer Cä cilia Laub er und einem Karl
Lörtscher zur Ehe gekommen, und dabei war der
Wald Gemeingut beider Familien geworden.
Holz war in den Bergen überreichlich vorhanden
— wer hätte damals gedacht, dast ein Wald so

umstritten werden könnte? Hatte ein Lörtscher
oder ein Lauber irgendeine hohe Fichte heraus-
hauen wollen, so war das ohne Zwist und Auf-
sehen geschehen. Aber jetzt war eine neue Zeit,
von überallher, vornehmlich aus Italien und
Frankreich, kamen Händler und boten hübsche
Summen für hohe, zähe Schweizer Bergtannen.

Und Klaus Lörtscher brauchte immerzu Geld.
Fuhr oft in die Stadt und spielte sich dort auf deu
seinen Herrn hinaus, plazierte bei Schützen- und
Schwingfesten mit Freiwein und schleiche auch
wochentags mit Speise und Trank sonder Mast.
Hätte er eine Hausfrau gehabt, dann wäre es

vielleicht besser mit ihm gewesen. Aber das
wustte er wohl, dann wäre ihm der Weg in die
Stadt mit ihren Wirtschaften und Kellnerinnen
versperrt gewesen. Tagelang weilte er oft dort,
und daheim liesten es sich die Diensten unter-
dessen Wohlergehen. Da musste wohl der Wald
daran glauben, auch wenn des Jost Laubers
Besitz dadurch schwer geschädigt, die bisher ertrag-
reichen Felder schutzlos und kümmerlich würden.
Eine rechtliche Handhabe dagegen bestand nicht —

die wäre nur vorhauden gewesen, wenn der Wald
etwa Lawinenbanngebiet dargestellt hätte. Das
aber war nicht der Fall.

Das Spiel nahm seinen Fortgang. Die andere
Partei zog mit ihren Holzschilden in das Feld
und stellte sich dort auf. Aber Klaus Lörtscher
war nicht darunter. Er hatte, wie Jost erst jetzt
erfuhr, an dem Spiel überhaupt nicht teilgenom-
men, sondern war als müstiger Zuschauer bei der
Abwurfstelle gestanden. Jetzt genehmigte er
noch zwei Gläser Wein aus der Quelle des Bären-
wirtes, dann trollte er sich, schon etwas unsicher,
seitab, warf sich ins Gras und ließ aus einer Zi-
garre blaue Nebel aufsteigen.

Die ersten Hiebe der geschmeidigen Hornust-
stecken pfiffen, und von fernher, wo die Schild-
mannen standen, kam das Geschrei der Auf-
fangenden.

Jost Lauber war noch nicht an der Reihe.
Er stand austerhalb des Schwarmes und sah über
das herbstbunte Land hin. Ob den Wipfeln der
fuchsrot versterbenden Laubbäume am Rande
der Matte silberten die Zacken der hohen Eisberge
hauchfein in den blastblauen Himmel. Und Jost
Lauber dachte, um wieviel schöner und macht-
voller man doch diese Berge von seinem hoch-
gelegenen Hause aus sah. Frei über das wellige
Unterland flog da der Blick, haschte hie und da
einen glitzernden Seespiegel und stieg dann un-
vermittelt zu den Gletschern empor. Vom Schreck-
Horn, das wie der Zahn eines ungeheuerlichen
Drachen dastand, schimmerte die Eiskette west-
wärts. Jetzt, da die Herbstsonne in schrägerem
Winkel einfiel, malte sie an der Wand der Jung-
frau aus Licht und Schatten ein gewaltiges Kreuz
— des Schweizerlandes Zeichen auf dem makellos
weiten Schild seines allerschönsten Berges. Den
Eckpfeiler der Eisberge aber bildete die Blümlis-
alp, die so sammetweich in ihrem Schneetleide
war, als sei sie das weistflaumige Kissen, auf
dem Gottvater sein vom Weltenregieren müdes
Haupt ausrastete. Näher aber, mit dunklen
Felswänden über dem Dorfe aufwuchtend, waren
die Vorberge aufgetürmt. Der große Strom der
fremden Reisenden zog achtlos an ihnen vorbei,
dem berühmten Oberlande zu. Jost Lauber aber
kannte ihre schmalen Grate, wustte von milden
Weiden inmitten felsiger Hochtäler, darauf sein



2Bie ber SBcdb rot ift — tueg, 93ater

33ief) fömmerte, hotte ben Steinfcfelag irt ben
brühigen Kaltroänben gehört unb roar an bie
DJcufit ber Kaminen geroölmt, bie burd) oer=
fcfeneite Steilrinnen nieberfcE)offen. ©troas be«

tümmert backte er, ba{3 bie Sd)toar3fIui)Iaue im
oergangenen Jßinter ïnapp Ijunbert Schritte oor
feiner miphütte haltgemacht habe — ïam einmal
ein befonbers fcijneereidfer ÏBinter, fo tonnte es

leid)tiid) um bie irjütte gefdfehen fein.
©rregtes SRufen oom ÏBurfplafe her rife ifen

auf. Die Scanner fdjimpften, broi)ten nach bem
gelbe hinüber unb lachten bann roieber. Dort
braufeen, etroa breifeig Schritte oom abgeftecften
Saunt, ftanb Klaus £örtfcl)er, rief Sd)er3roorte
herüber unb machte allerlei Dummheiten. 9lus
bem gelbe folie er gehen! Sßenn ifen ber ffjornufe
treffe, tönne es bös ausgehen.

Klaus fdjroentte feinen ff>ut unb fdjrie, bamit
roolle er bas 3eug auffangen.

Die ffliänner gudten bie Utdfj«

fein unb fuhren fort, rtad) bem

§ornufe 3U fchlagen. Datfädjlid)
roar bes £örtfd)ers unoernünftiges
Spiel nicht gänglich gefahrlos.
Denn bie tieine ÜBurffcfieibe mit
tooI)Ibered)neteru Schlage in ge«

raber 53ahn über bas abgeftedte
gelb I)in3ujagen, ba3u gehörte redjt
gute ïtbung. Sehr oft flog ber

ffornufe red)ts ober lints feitab,
unb biefer |gehlfcf)lag rourbe bann
ber ©egenpartei 3ugut gefd) rieben.
Der glug bes ©efdfoffes aber er«

folgte mit foldjerSBudft, bafe einer,
ber baoovt getroffen mürbe, recht

rooI)l eine fchmere 33erlefeung ba«

oontragen tonnte, ©rft türgtict)
mar burd) ein feitmärts oerirrtes
©efchofe ein $uttb, ber bort be«

haglid) in ber Sonne gelegen mar,
auf ber Stelle getötet roorben.

Klaus £örtfd)er focht bas nicht

an. ©r machte weiterhin feine
Kapriolen unb fprang mit bem
p>ute umher, als mollte er bamit
bas ©efdjofe auffangen, ©ben
fchmang 23eith gmmeg ben Steden.
Sein Schlag mar falfd) berechnet,

ber §omufe flog nach tints ab, gerabe auf Klaus 3U.

„9Iufpaffen! ©r tommt!" fchrien etliche.
Durci) 3oft £auber aber 3udte es heife unb

fdptell : ,,9Benn's ihn trifft Der ÏBalb ift gerettet."
Unb gleich barauf : „§errgott, go ft, bift bu fcfjlecht.
ÏBie fchlecht! ©inem anbern ben Dob roünfchen!"

Slber es mufete fa nicht ber Dob fein, ©ine

23errounbung, Krantenlager, babei ernftes 3"'
fidjgehen unb befferes gürnehmen neuen £ebens.
©inemeg, ber böfe ÏBunfcf) mar bageroefen, roar
mie ein graufames Dier in 3ofts §er3 oerïrallt.

93om gelbe her fcfeoll übermütiges £achen.
Drei Schritte oon Klaus entfernt hutte fid) ber

iQormife in ben 23oben gebohrt, ber tede 23urfd)
hatte rafch ben §ut barübergeftülpt unb tat nurt,
als hätte er einen flud)tbereiten Sögel gefangen.

Die Stänner tümmerten fid) um bas närrifche
©ebaren nicht meiter. Sie nahmen bas Spiel
ernft mie alles bes arbeitsreichen 23auernlebens.
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Wie der Wald rot ist — lueg, Vater

Vieh sömmerte, hatte den Steinschlag in den
brüchigen Kalkwänden gehört und war an die
Musik der Lawinen gewöhnt, die durch ver-
schneite Steilrinnen niederschössen. Etwas be-
kümmert dachte er, daß die Schwarzfluhlaue im
vergangenen Winter tnapp hundert Schritte vor
seiner Alphütte haltgemacht habe — kam einmal
ein besonders schneereicher Winter, so könnte es

leichtlich um die Hütte geschehen sein.
Erregtes Rufen vom Wurfplatz her ritz ihn

auf. Die Männer schimpften, drohten nach dem
Felde hinüber und lachten dann wieder. Dort
draußen, etwa dreißig Schritte vom abgesteckten
Raum, stand Klaus Lörtscher, rief Scherzworte
herüber und machte allerlei Dummheiten. Aus
dem Felde solle er gehen! Wenn ihn der Hornutz
treffe, könne es bös ausgehen.

Klaus schwenkte seinen Hut und schrie, damit
wolle er das Zeug auffangen.

Die Männer zuckten die Ach-
sein und fuhren fort, nach dem

Hornutz zu schlagen. Tatsächlich
war des Lörtschers unvernünftiges
Spiel nicht gänzlich gefahrlos.
Denn die kleine Wurfscheibe mit
wohlberechnetem Schlage in ge-
rader Bahn über das abgesteckte

Feld hinzujagen, dazu gehörte recht

gute Übung. Sehr oft flog der

Hornutz rechts oder links seitab,
und dieser Fehlschlag wurde dann
der Gegenpartei zugut geschrieben.
Der Flug des Geschosses aber er-

folgte mit solcherWucht,datz einer,
der davon getroffen würde, recht

wohl eine schwere Verletzung da-

vontragen konnte. Erst kürzlich

war durch ein seitwärts verirrtes
Geschoß ein Hund, der dort be-

haglich in der Sonne gelegen war,
auf der Stelle getötet worden.

Klaus Lörtscher focht das nicht

an. Er machte weiterhin seine

Kapriolen und sprang mit dem

Hute umher, als wollte er damit
das Geschoß auffangen. Eben
schwang Veith Jmweg den Stecken.

Sein Schlag war falsch berechnet,
der Hornutz flog nach links ab, gerade auf Klaus zu.

„Aufpassen! Er kommt!" schrien etliche.
Durch Jost Lauber aber zuckte es heiß und

schnell: „Wenrsts ihn trifft Der Wald ist gerettet."
Und gleich daraus: „Herrgott, Jost, bist du schlecht.

Wie schlecht! Einem andern den Tod wünschen!"
Aber es mußte ja nicht der Tod sein. Eine

Verwundung, Krankenlager, dabei ernstes In-
sichgehen und besseres Fürnehmen neuen Lebens.
Eineweg, der böse Wunsch war dagewesen, war
wie ein grausames Tier in Josts Herz verkrallt.

Vom Felde her scholl übermütiges Lachen.
Drei Schritte von Klaus entfernt hatte sich der

Hornutz in den Boden gebohrt, der kecke Bursch
hatte rasch den Hut darübergestülpt und tat nun»
als hätte er einen fluchtbereiten Vogel gefangen.

Die Männer kümmerten sich um das närrische
Gebaren nicht weiter. Sie nahmen das Spiel
ernst wie alles des arbeitsreichen Bauernlebens.
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»Soft; bu bift an ber Aeihe!"
Der junge 23auer nal)m feinen Steden, ben

febernben, 3meieinf)alb SOieter langen, an beffen
Spit3e ber fernere §ol3ÏoIbett faff, ber bem
jrjornujj ben entfcf)eibenben Schlag oerfehen
muffte. (Einmal lieff er itjn pfeifenb um fid)
fd)roirren — ber Steden mar gut, lag griffig in
ber ifjanb. Sorgfältig befeftigte er mittels eines
5Uümpd)ens Sett ben ffjornuf; an ber Spitje bes

„Jräfs", einer fdjmeren, ftählernen, aufmärts»
gerichteten Schiene, über rneldje ber jfjorttolben
hingleiten muffte, um ben Sjjornujf in bie Suft
3U jagen. Dann trat Soft neben bas Jräf, ftellte
fich breitfpurig in ben beiben gufjlödhern auf, bie
oon ben früheren Spielern hier fd)on einge»
ftampft roorben roaren.

Das erftemal lieh er ben Steden nur probe»
toeife faufen, um ben rid)tigen Sdjroung heraus»
3utriegen. itnapp oor bem ijjornujf ©erhielt er
ben Schlag. 9tun aber holte er, bie §änbe meit
hinter bie Schultern beugenb, aus; 3ifdjenb fuhr
ber Steden burdj bie Suft, lief auf bie Sd)iene
bes Jräfs, peitfd)te ben ffjornuf; in bie Suft.

Soft Sauber fud)te bie gtugbahn in ber Aid)»
tung ber abgeftedten ipflöde, fanb fie aber nicht.
Sitten 2tuffd)rei hörte er — 3uerft um fid), bann
oon brüben her.

Auf einmal — bas fal) er burd) blutrote
Aebel hiuburd), bie plötjlid) oor feinen Augen
fd)atteten — ftanb Alaus Sörtfd)er nid)t mel)r auf
ber Aiatte. 21ber ein burttler Älumpen lag bort.

Slls fie 3ur Stelle liefen, mar er fd)on tot.
Die horte 23ud)sbaumfd)eibe hatte ihn gerabe
an ber Schlafe getroffen.

Soft Sauber hatte fid) felbft ange3eigt. ifjatte
oon feinen böfen 2I3ünfdjen ergählt unb gefagt,
baft ü)ut ber Jeufel, ber auf foldje ©elegenl)eit
nur martete, ben Arm geführt haben mühte.
Unb man möge ihn, ben Soft, nur rafd) um einen
5topf tür3er madjen. 2lber in ber Stabt legten
fie's anbers aus. Sürs erfte fd)Iage man im
Sernerlattb felbft bem roüfteften Aaubmörber
nicht ben itopf ab, fürs 3meite glaube man bei
©erid)t nicht an ben Jeufel, unb fürs britte j

ftürtbe auf böfes 21K'mfd)en ïeine Strafe im ©e=
fetjbuch- ©hriftlid) fei ein foldjer 2Bunfd) ja eben
nicht, aber bah ihn Soft bereue, bemeife feine
Selbftan3eige. Unterfud)t mürbe ber Sali na» |

türlid), mtb betannte Sachleute auf bem ©ebiete
bes fjornuhens gaben ihr ©utachten ab. Das
lautete bahin, bah öer föornujf teilte tßiftole ober
©emehr fei, mit bem man 3ielen tonne. 2Aan
tönite bei guter Übung mol)l Aid)tung unb ÏGeite
bes SBurfes beftimmen, niemals aber ein fo
tleines 3tel mie einen SRenfchentopf ficher
treffen. Auherbem mar Soft Sauber nach bem
Urteil feiner Sanbsleute oom Dorfe ftets nur ein
mittelmähiger Vornüber gcmefen, ber froh fein
muhte, menu er bas abgeftedte Selb traf. Das
Unglüd mar eben auf einen 3ufall, in erfter
Sinie aber auf ben meinerheiterten Ubermut
iUaus Sörtfchers 3uriid3uführen.

Damit mar bie Angelegenheit für bas ©eridjt
erlebigt, unb im Dorfe tat man Soft Sauber alles
Siebe an, um il)m 3U geigen, mie roenig man ihn
für ben Job bes Sörtfd)er oerantmortlidj mad)te.
Sa, 33eitl) Smmeg, beffen irjornujf bamals fo

ïrtapp oorbeigefauft mar, äuherte fid) einmal:
„2Benn's fchoit hat fein müffen, mär' es mir
lieber gemefen, ich hätt' il)n getroffen, 's ift ein
bummer 3nfall gemefen, bah es grab bem fein
Sornuff mar, mit bem ber iUaus ben Streit
megen bem 2BaIb gehabt hat."

Der 21Mb aber lebte meiter, unb teine Ü0I3*
fälleraxt frah fid) in bas §er3 ber uralten Stämme.
Der Sjerbft fprang als lachenber Anabe burd) bas

lid)te Uitteri)ol3 unb trieb allerlei Sarbenfdjaber»
nad, ber 3U bem ftetig ernften ©ebaren ber buntlen
Sid)ten nicht paffte. Den §afelbüfd)en, beren
Sriichte entmeber 3U 23oben tollerten ober oon
©id)lahen gefreffen mürben, hängte Spitjbub
§erbft rote iloralleitbiabeme um, bie 23ud)en
fd)müdte er mit grellgelben Sarbentupfen, unb
bie Särchen oollenbs manbelte er irt lobernbe
Seuerfadeln, bie oor rid)tigem, ïnifternbent
Seuer bas ooraus hatten, bah fie modjettlang
nicht ausbrannten unb gebulbig marteten, bis
ber erfte Schnee ber ga^eit §errlid)feit ein Snbe
mad)en mürbe. Aber ber erfte Sdjnee tarn nicht ;

feit langem fd)on, oor bem Jobe bes iUaus
Sörtfcher nod), hatte er bie ©isberge boppelt
filberig unb ftrahlenb gemacht, feit etlichen Jagen
auch hi"9 er in ben S'lühen ber 23orberge unb gab
ihnen, bie fommersüber mit ihren grüngefprentel»
ten Selsgefimfen befdfeiben genug ausfahen,
ein !öniglid)es 2lusfel)en. Stanben ba in ihren

»Jost, du bist an der Reihe!"
Der junge Bauer nahm seinen Stecken, den

federnden, zweieinhalb Meter langen, an dessen

Spitze der schwere Holztolben fast, der dem
Hornutz den entscheidenden Schlag versetzen
mutzte. Einmal lietz er ihn pfeifend um sich

schwirren — der Stecken war gut, lag griffig in
der Hand. Sorgfältig befestigte er mittels eines
Klümpchens Lett den Hornutz an der Spitze des

„Träfs", einer schweren, stählernen, aufwärts-
gerichteten Schiene, über welche der Holzkolben
hingleiten mutzte, um den Hornutz in die Luft
zu jagen. Dann trat Jost neben das Traf, stellte
sich breitspurig in den beiden Futzlöchern auf, die
von den früheren Spielern hier schon einge-
stampft worden waren.

Das erstemal lietz er den Stecken nur probe-
weise sausen, um den richtigen Schwung heraus-
zukriegen. Knapp vor dem Hornutz verhielt er
den Schlag. Nun aber holte er, die Hände weit
hinter die Schultern beugend, aus; zischend fuhr
der Stecken durch die Luft, lief auf die Schiene
des Träfs, peitschte den Hornutz in die Luft.

Jost Lauber suchte die Flugbahn in der Rich-
tung der abgesteckten Pflöcke, fand sie aber nicht.
Einen Aufschrei hörte er — zuerst um sich, dann
von drüben her.

Auf einmal — das sah er durch blutrote
Nebel hindurch, die plötzlich vor seinen Augen
schatteten — stand Klaus Lörtscher nicht mehr auf
der Matte. Aber ein dunkler Klumpen lag dort.

Als sie zur Stelle liefen, war er schon tot.
Die harte Buchsbaumscheibe hatte ihn gerade
an der Schläfe getroffen.

Jost Lauber hatte sich selbst angezeigt. Hatte
von seinen bösen Wünschen erzählt und gesagt,
datz ihm der Teufel, der auf solche Gelegenheit
nur wartete, den Arm geführt haben mützte.
Und man möge ihn, den Jost, nur rasch um einen
Kopf kürzer machen. Aber in der Stadt legten
sie's anders aus. Fürs erste schlage man ini
Bernerland selbst dem wüstesten Raubmörder
nicht den Kopf ab, fürs zweite glaube man bei
Gericht nicht an den Teufel, und fürs dritte I

stünde auf böses Wünschen keine Strafe im Ee-
setzbuch. Christlich sei ein solcher Wunsch ja eben
nicht, aber datz ihn Jost bereue, beweise seine
Selbstanzeige. Untersucht wurde der Fall na- î

türlich, und bekannte Fachleute auf dem Gebiete
des Hornutzens gaben ihr Gutachten ab. Das
lautete dahin, datz der Hornutz keine Pistole oder
Gewehr sei, mit dem man zielen könne. Man
könne bei guter Übung wohl Richtung und Weite
des Wurfes bestimmen, niemals aber ein so

kleines Ziel wie einen Menschenkopf sicher

treffen. Autzerdem war Jost Lauber nach dem
Urteil seiner Landsleute vom Dorfe stets nur ein
mittelmätziger Hornutzer gewesen, der froh sein
mutzte, wenn er das abgesteckte Feld traf. Das
Unglück war eben auf einen Zufall, in erster
Linie aber auf den weinerheiterten Übermut
Klaus Lörtschers zurückzuführen.

Damit war die Angelegenheit für das Gericht
erledigt, und im Dorfe tat man Jost Lauber alles
Liebe an, um ihm zu zeigen, wie wenig man ihn
für den Tod des Lörtscher verantwortlich machte.
Ja, Veitch Jmweg, dessen Hornutz damals so

knapp vorbeigesaust war, äutzerte sich einmal:
„Wenn's schon hat sein müssen, wär' es mir
lieber gewesen, ich hätt' ihn getroffen, 's ist ein
dummer Zufall gewesen, datz es grad dem sein
Hornutz war, mit dem der Klaus den Streit
wegen dem Wald gehabt hat."

Der Wald aber lebte weiter, und keine Holz-
fällerart fratz sich in das Herz der uralten Stämme.
Der Herbst sprang als lachender Knabe durch das
lichte Unterholz und trieb allerlei Farbenschaber-
nack, der zu dem stetig ernsten Gebaren der dunklen
Fichten nicht patzte. Den Haselbüschen, deren
Früchte entweder zu Boden kollerten oder von
Eichkatzen gefressen wurden, hängte Spitzbub
Herbst rote Korallendiademe um, die Buchen
schmückte er mit grellgelben Farbentupfen, und
die Lärchen vollends wandelte er in lodernde
Feuerfackeln, die vor richtigem, knisterndem
Feuer das voraus hatten, datz sie wochenlang
nicht ausbrannten und geduldig warteten, bis
der erste Schnee der ganzen Herrlichkeit ein Ende
machen würde. Aber der erste Schnee kam nicht;
seit langem schon, vor dem Tode des Klaus
Lörtscher noch, hatte er die Eisberge doppelt
silberig und strahlend gemacht, seit etlichen Tagen
auch hing er in den Flühen der Vorberge und gab
ihnen, die sommersüber mit ihren grüngesprenkel-
ten Felsgesimsen bescheiden genug aussahen,
ein königliches Aussehen. Standen da in ihren



£ermelinmcmtelît, öie ïaurrt 3toeitaufertb SOÎeter

I)oI)ett ©rate unb Börner, urtb biinïtert ftd) nun
ber Jungfrau, bem 9Jî5ttcî), bem Scftredfjorn unb
2BetterI)orn ebenbürtig. Suf ben gfelbern aber,
beren partes Sommergrüit ber $erb[t abgetönt
urtb ttielfärbig geroanbelt Ijatte, brannten bie
Kartoffelfeuer mit roeitt)in 3tel)enben gafttten,
filbertt gleiftenbe Spinntoebfäben flogen roie un»
begreiflid) ïeidjte Suftfcftiffe baljer, unb bas
Säutett ber §erbett, bie längft non ben fjoljen
Hilpert itis Jal geïomtnen roarert, füllte bie unfag»
bar tiare Stille mit törtenbem Seben.

Son ail biefer gefegneten fÇûIIe bes abfcfiiebs»
feftlid)en Sanbes fat) ber ©auer 3oft Sauber
rtid)ts. Sonft ftatte er es ftets gefel)en unb fiel)

ttad) ftillfdjioeigeitber, ©eieftes irt fid) oerfd)Iieften=
ber Sauernart ber Dittge gefreut, bie ber §erbft
3unt ©Iülfen brad)te. 3ef)t faf) er ftets nur bas
bleidfe ©efid)t bes Joten oor fid), auf beffen
Sdfläfe bie ituftgrofte ÏButtbe gleid) einer feit»
famen, fremben ©urpurblume leuchtete. 3oft
Sauber roar anbers geroorbett in biefen Slod)en,
abfeitiger, in fid) geteert unb unfrot). Dafteim
ftieg er ntürrifd) unb ruljelos im §aufe tjerutn,
oottt ©ftridj in ben Keller, oom Stall in bie §ol3»
I)ütte, unb bod) toar in biefem HBattbern rtid)t
g-reitbc atn ©efift unb forgfantes Späten, ob
alles 311m 9led)teit ginge, fotrbern etjer oerbroffene
Sangerocile, als fei il)m bie 3^ 3^ reidjlid)
3ubemeffen, baft er mit itjr nidfts an3ufangen
roüftte. Sein §ormif3er3eug I)atte er balb nad)
jenem Jage oerbratmt, unb im „Sären" oollenbs
lieft er fid) gar nidft bliden.

„Sie fel)en alle itad) mir unb 3eigett mit
Ringern auf mid)."

„©ift ja nod) nie bort geroefen, baft bu's be=

I)auptett iönnteft", eiferte fein üßeib.
„3d) toeift es aber."
Unb als eines Jages bie jjreunbe tarnen, il)tt

ab3ul)oIen, ba er für ein rointerlid) geplantes
geft iti ben Htusfdjuft gerodelt roorben roar, gab
er bent eine neue Deutung.

„2Beiftt, roarum fie getommen finb?" fragte
er, itad)bem er bie ©efudfter I)atte abroeifen laffett.
„SBeil fie Hlitgft l)aben, id) tönnt' iftnen aud) toas
Söfes toünfdjen. 3" ber alten 3eit ftaben fie
bie Seute, bereit böfer ÜBillett Kraft gehabt Ijat,
oerbranttt. Das barf man f)eutigtags nid)t ntcl)r

— fo tun fie einem ©Ijr' an, baft man nidft übel
gefinnt toirb."

9Jîit feinem Kinbe ging er burd) bett Sßalb;
er felbft 3toedlos, oielleicfit aud) mit bem Sßillcn,
fidt) felbft burd) Hlnblid ber Streiturfad)e 3U quälen,
bas ©übleitt mit ber Hlbfid)t, oon ben §afel»
büfdjen bie Ietjten Siiffe 30 retten, el) beoor aud)
fie ber toittterforglidfen Sammeltout ber ©id)=
t)örnd)en 3um .Opfer fielen. Unb ber 2ßalb
glüftte, brannte unb loI)te iit taufettb geuern.

„S3ie ber Üßalb rot ift — lueg Sater, roenit
bie Sonne burd) bie ©latter fdjeint, ift's, als
roenn alles coli ©lut toär'."

3oft Sauber blieb ftetjen, als fei er roiber eine
unfid)tbare Sdjrante gerannt. „Slut!" fagte er
Reifer. „3a, fjaft redjt. Siel ©lut — unb id) I)abs'
oergoffett, toeil idf's fo geioollt t)ab'. 9tid)t mit
ber §attb ba, nein, int frjirn ift's gefeffen, ein
roter, böfer Jeufel, ber ijat nur 3U gut geloft,
toas id) ijeintlid) gefagt l)ab'."

Das Kittb faf) iftn oerftänbnislos unb er»

fdjroden an. ©ttoas Kaltes, Sebensoerneinettbes
f)atte, ofjite baft es fid) beffen betouftt roar, feine
tleine Seele geftreift. Unb bumpfes Sd)toeigen
toar 3toifd)eit beibe gefallen; ber Sater ging mit
aufeinaitbergepreftten Sippen f)in, ber ©üb aber
traute fid) fürberl)in nidjts meftr 3u fagen, fonbern
grübelte ben il)iit unoerftänblidjen ©Sorten naef).

9luf einer Sidjtung erroad)te bem ©auern
feit laiiger 3^it toieber ©flidjtberoufttfein bes

§ausoaters; er entfann fid), baft nod) 3U toeitig
©rennI)ol3 für bett ©Sinter gefd)Iagen mar, ftieft
ben ©üben l)ier roartett unb ging in ben ©Salb,
um fdjlagreife Säume burd) ein flüdjtig in bie
SRinbe geterbtes 3^d)en für bie §ol3fäIler 3U
märten. Htls er ttad) einer ftalben Stunbe 3urüd=
tel)rte, fanb er bas Kittb, oon ben Spielen bes

Jages ermübet, unter einer Sud)e fd)!afenb oor.
Der Sub lag auf ber redjten Seite unb ftatte
beibe frjänbe unter bie ©Sange gefaltet. Uber iftnt
raufd)te unb f)arfte ein fröftlid) baftergefprungener
©Sinb iit bett 3îften, urtb non 3ett 3U 3«t riefelten
rote Slätter mübe 3ur ©rbe nieber. ©Ines biefer
Slätter l)atte fid) gan3 linb auf bie Sd)Iäfe bes
Kinbes gelegt uttb leuchtete bort toie ein gelles
©Sunbmal.

Da ftöf)nte 3oft Sauber bumpf auf, lieft bas
Kerbmeffer, bas er nod) itt ber §anb f)ielt, fallen

Hermelinmänteln, die kaum zweitausend Meter
hohen Grate und Hörner, und dünkten sich nun
der Jungfrau, dem Mönch, dem Schreckhorn und
Wetterhorn ebenbürtig. Auf den Feldern aber,
deren hartes Sommergrün der Herbst abgetönt
und vielfarbig gewandelt hatte, brannten die
Kartoffelfeuer mit weithin ziehenden Fahnen,
silbern gleißende Spinnwebfäden flogen wie un-
begreiflich leichte Luftschiffe daher, und das
Läuten der Herden, die längst von den hohen
Alpen ins Tal gekommen waren, füllte die unsag-
bar klare Stille mit tönendem Leben.

Von all dieser gesegneten Fülle des abschieds-
festlichen Landes sah der Bauer Jost Lauber
nichts. Sonst hatte er es stets gesehen und sich

nach stillschweigender, Reiches in sich verschließen-
der Bauernart der Dinge gefreut, die der Herbst
zuni Glühen brachte. Jetzt sah er stets nur das
bleiche Gesicht des Toten vor sich, auf dessen

Schläfe die nußgroße Wuude gleich einer seit-
samen, fremden Purpurblume leuchtete. Jost
Lauber war anders geworden in diesen Wochen,
abseitiger, in sich gekehrt und unfroh. Daheim
stieg er mürrisch und ruhelos im Hause herum,
vom Estrich in den Keller, vom Stall in die Holz-
Hütte, und doch war in diesem Wandern nicht
Freude an? Besitz und sorgsames Spähen, ob
alles zum Rechten ginge, sondern eher verdrossene
Langeweile, als sei ihm die Zeit zu reichlich
zubemessen, daß er mit ihr nichts anzufangen
wüßte. Sein Hornußerzeug hatte er bald nach
jenem Tage verbrannt, und im „Bären" vollends
ließ er sich gar nicht blicken.

„Sie sehen alle nach mir und zeigen mit
Fingern auf mich."

„Bist ja noch nie dort gewesen, daß du's be-
Häupten könntest", eiferte sein Weib.

„Ich weiß es aber."
Und als eines Tages die Freunde kamen, ihn

abzuholen, da er für ein winterlich geplantes
Fest in den Ausschuß gewählt worden war, gab
er dem eine neue Deutuug.

„Weißt, warum sie gekommen sind?" fragte
er, nachdem er die Besucher hatte abweisen lassen.

„Weil sie Angst haben, ich könnt' ihnen auch was
Böses wüusche??. In der alten Zeit haben sie
die Leute, deren böser Willen Kraft gehabt hat,
verbrannt. Das darf man Heutigtags nicht mehr

— so tun sie einem Ehr' an, daß man nicht übel
gesinnt wird."

Mit seinem Kinde ging er durch den Wald;
er selbst zwecklos, vielleicht auch mit dem Willen,
sich selbst durch Anblick der Streitursache zu quälen,
das Büblein mit der Absicht, von den Hasel-
büschen die letzten Nüsse zu retten, eh bevor auch
sie der wintersorglichen Sammelwut der Eich-
Hörnchen zum Opfer fielen. Und der Wald
glühte, brannte und lohte in tausend Feuern.

„Wie der Wald rot ist — lueg Vater, wenn
die Sonne durch die Blätter scheint, ist's, als
wenn alles voll Blut wär'."

Jost Lauber blieb stehen, als sei er wider eine
unsichtbare Schranke gerannt. „Blut!" sagte er
heiser. „Ja, hast recht. Viel Blut — und ich Habs'
vergossen, weil ich's so gewollt hab'. Nicht mit
der Hand da, nein, im Hirn ist's gesessen, ein
roter, böser Teufel, der hat nur zu gut gelost,
was ich heimlich gesagt hab'."

Das Kind sah ihn verständnislos und er-
schrocken an. Etwas Kaltes, Lebensverneinendes
hatte, ohne daß es sich dessen bewußt war, seine
kleine Seele gestreift. Und dumpfes Schweigen
war zwischen beide gefallen; der Vater ging mit
aufeinandergepreßten Lippen hin, der Bub aber
traute sich fürderhin nichts mehr zu sagen, sondern
grübelte den ihn? unverständlichen Worten nach.

Auf einer Lichtung erwachte dem Bauern
seit langer Zeit wieder Pflichtbewußtsein des

Hausvaters; er entsanu sich, daß noch zu wenig
Brennholz für den Winter geschlagen war, hieß
den Buben hier warten und ging in den Wald,
un? schlagreife Bäume durch ein flüchtig in die
Rinde gekerbtes Zeichen für die Holzfäller zu
märken. Als er nach einer halben Stunde zurück-
kehrte, fand er das Kind, von den Spielen des

Tages ermüdet, unter einer Buche schlafend vor.
Der Bub lag auf der rechten Seite und hatte
beide Hände unter die Wange gefaltet. Aber ihm
rauschte und harfte ein fröhlich dahergesprungener
Wind in den Asten, und von Zeit zu Zeit rieselten
rote Blätter müde zur Erde nieder. Eines dieser
Blätter hatte sich ganz lind auf die Schläfe des
Kindes gelegt und leuchtete dort wie ein Helles
Wundmal.

Da stöhnte Jost Lauber dumpf auf, ließ das
Kerbmesser, das er noch in der Hand hielt, fallen



unb rannte rate irr in ben SBctlb,

rao er int ïradfenben Unterl)ol3
oer[d)raanb.

Ulis ber Sub erroacfjte, raar
bie Dämmerung niebergefdfattet,
Don ben 2Biefen ftiegen graue
Dtebelgeftalten auf, unb berSBalb
fd)ien, fid) fdfarf gegen ben blaf)«
grünen £immel abhebenb, eine
oertlumpte, büftere SOîaffe. Der
ftleine rief etliche ©tale nad)bem
Siater unb empfing nur bas hohle
(Sdjo als ©egengabe. Schließlich
raurbe es ihm unheimlich jumute,
urtb er lief, einen erheblichen
Umroeg burd) bie gelber neh=
ntenb, ot)ne ben SBalb 3U be=

treten, ^eim.
Dort fanb er roohl bie ©lutter,

fdfon etraas uitraillig, ba bas
SIbenbeffen längft bereit roar,
nicht aber ben Stater. ©r er»

3äf)Ite, roas fid) begeben batte,
unb oergaß nid)t, ber abfonber!id)en Sieben bes
Staters ©rroäl)nung 3U tun. SItiefo benn ber
Stater fagen tönne, er höbe Slut oergoffen?

Die ©lutter ertlärte iE)tn bas Ieict)t bat)in, baß
man bod) alljährlich Säumeßgete ïjabe, unb
brachte bas itinb ins Sett. Dann fud)te fie ihren
Slann, rief roieberi)oIte ©lale in bie 9tadjt hinaus
unb betam nur bie SIntraort bes SBinbes, ber in
ben Saumtronen roüljlte. Schließlich hörte eine
©lagb ihr Siufen unb fagte, ber Sauer fei oor einer
Siertelftunbe ins Stödli hinübergegangen. Slls
fie, bie ©tagb, nort bort habe £edfal3 für bie
©eißen holen roollen, habe fie ber Sauer roüft
angefahren unb gefchrien, ob es benn teinen
tßlaß gäbe, roo man allein fein tonnte.

Das Stödli lag etraas abfeits am SBalbranb;
feit bem Dobe bes Slltbauers, ber es im SIus»

gebtttg beroohnt hatte, roar es oerlaffen unb biente
als Slufberaahrungsort für oielerlei Dinge ber
SBirtfchaft. Die grau fal), als fie fid), bem ïleinen
Saufe näherte, fiid)t hinter ben Scheiben ber
ehemaligen SBolmftube, taftete fid) bie tnarrenbe
Sßohntreppe empor unb fanb goft fiauber im
fiel)nftul)l hingelauert unb ben Slid auf ein
buntles, mattglän3enbes Ding auf bem Difd)

unb roas ba oor ihtn lag, bas toar fein Dienftreooloer.

oor fid) geheftet, goft roar im ©lilitär ©Sadjt»
meifter ber Staoallerie, unb roas ba oor ihm lag,
bas roar fein Dienftreooloer. Seim (Eintritt ber
grau hob er langfant ben Slid, als miiffe er ihn
mit ©eroalt oon ber ©Baffe losreißen, fah bie
©attin erftaunt unb oerftänbnislos an, unb ein
roirres ßäcßeln irrlichtete um feinen ©lunb.

Die grau nahm fürs erfte ben ©eooloer unb
roarf ihn auf bas Sett, barin ber ©roßoater
geftorben roar, bann fragte fie mit ftrenger
Stimme, roas bas bebeute.

©iidjts anberes, als roas fie felbft baoon
glaube, antroortete Soft. „3d) hab' mid) einmal
bem Deufel oerfchrieben, baß er meinen ©Bitten
erfüllt hot — jeßt tomm id) nid)t mehr los.
Unb es ift beffer, id) mach' bas gleid) ab, als noch
©lonate ober gar Saßie hio3uferbeln."

Die grau roollte 3uerft oon ben ^Sflidjten gegen
fie unb ben Suben fprechen, ïjielt es bann aber
für beffer, bie ganse Sache in freier ©tusfprache
an3upaden. „Du glaubft alfo, baß es ber ©Bunfd)

roar, ben bu unbebad)tfam haft auffpringen
laffen unb ber ben Staus erfchlagen hot?"

„©Büßt' nicht, roarutn er fonft hott' fterben
müffen."

49

und rannte wie irr in den Wald,
wo er im krachenden Unterholz
verschwand.

Als der Bub erwachte, war
die Dämmerung niedergeschattet,
von den Wiesen stiegen graue
Nebelgestalten auf, und der Wald
schien, sich scharf gegen den blas;-
grünen Himmel abhebend, eine
verklumpte, düstere Masse. Der
Kleine rief etliche Male nachdem
Vater und empfing nur das hohle
Echo als Gegengabe. Schließlich
wurde es ihm unheimlich zumute,
und er lief, einen erheblichen
Umweg durch die Felder neh-
mend, ohne den Wald zu be-
treten, heim.

Dort fand er wohl die Mutter,
schon etwas unwillig, da das
Abendessen längst bereit war,
nicht aber den Vater. Er er-
zählte, was sich begeben hatte,
und vergaß nicht, der absonderlichen Reden des
Vaters Erwähnung zu tun. Wieso denn der
Vater sagen könne, er habe Blut vergossen?

Die Mutter erklärte ihm das leicht dahin, daß
man doch alljährlich Säumetzgete habe, und
brachte das Kind ins Bett. Dann suchte sie ihren
Mann, rief wiederholte Male in die Nacht hinaus
und bekam nur die Antwort des Windes, der in
den Baumkronen wühlte. Schließlich hörte eine
Magd ihr Rufen und sagte, der Bauer sei vor einer
Viertelstunde ins Stöckli hinübergegangen. Als
sie, die Magd, von dort habe Lecksalz für die
Geißen holen wollen, habe sie der Bauer wüst
angefahren und geschrien, ob es denn keinen
Platz gäbe, wo man allein sein könnte.

Das Stöckli lag etwas abseits am Waldrand?
seit dem Tode des Altbauers, der es im Aus-
geding bewohnt hatte, war es verlassen und diente
als Aufbewahrungsort für vielerlei Dinge der
Wirtschaft. Die Frau sah, als sie sich dem kleinen
Hause näherte, Licht hinter den Scheiben der
ehemaligen Wohnstube, tastete sich die knarrende
Wohntreppe empor und fand Jost Lauber im
Lehnstuhl hingekauert und den Blick auf ein
dunkles, mattglänzendes Ding auf dem Tisch

und was da vor ihm lag, das war sein Dienstrevolver-

vor sich geheftet. Jost war im Militär Wacht-
meister der Kavallerie, und was da vor ihm lag,
das war sein Dienstrevolver. Beim Eintritt der
Frau hob er langsam den Blick, als müsse er ihn
mit Gewalt von der Waffe losreißen, sah die
Gattin erstaunt und verständnislos an, und ein
wirres Lächeln irrlichtete um seinen Mund.

Die Frau nahm fürs erste den Revolver und
warf ihn auf das Bett, darin der Großvater
gestorben war, dann fragte sie mit strenger
Stimme, was das bedeute.

Nichts anderes, als was sie selbst davon
glaube, antwortete Jost. „Ich hab' mich einmal
dem Teufel verschrieben, daß er meinen Willen
erfüllt hat — jetzt komm ich nicht mehr los.
Und es ist besser, ich mach' das gleich ab, als noch
Monate oder gar Jahre hinzuserbeln."

Die Frau wollte zuerst von den Pflichten gegen
sie und den Buben sprechen, hielt es dann aber
für besser, die ganze Sache in freier Aussprache
anzupacken. „Du glaubst also, daß es der Wunsch

war, den du unbedachtsam hast aufspringen
lassen und der den Klaus erschlagen hat?"

„Müßt' nicht, warum er sonst hätt' sterben
müssen."
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„©Sarum? ©Seil ibm fo oorgefeben toar in
©ottes ©3illen — toie's bir nid)t oorgefeben toar,
baff bu bir beute ein Deib antuft."

„©Senn's feinen böfen ©3illen gab', ber redjt
behält, bann bätt's ben ©ieitfcben irnme^u gut
geben müffen feit ©bam her. Denn ©ott bat ii>nen
getoiR nidjt bas oiele Deib oorgefeben, bas fie
babett tragen muffen."

„©Sirb bodj fo getuefen fein — oielleidjt,
bamit fie feben, roie tounberfcbön es bann int
§immeIreidE) ift."

„Das finb ©farrersrebett. ©Senn idt) jeRt
finget)' uttb ins $eu ein brennenb 3üubl)ol3
balte, friRt bas geuer $aus unb $of, toeii idj's
fo mill."

„©Senn's itid)t fein foil, erlifdjt bas 3üttbI)ol3,
ober burdj eine Spalte ïomtnt ein ©SinbftoR unb
blaft bas geuer aus."

„Soll idj's probieren?" ©r erhob fid) lang»
fant.

„Ilm ©ottes ©Sillett!" rief fie. „©iaubft bu,
id) la6 betn ©üben fein ©rbteil ©fdje toerben
toegett beiner Narretei?"

„Ober", fubr er fort, „fdjieR mit bemfReooIoer
bort auf mid) — toeittt ber SdjuR oerfagt, glaub'
ict) bir."

„©s ftebt aud) gefdjrieben: Du follft ©ott
nidjt oerfucbett."

„3d) roill ibn aber oerfud)en!" ftampfte er
mit beut guR auf ben ©oben. „3d) rnuR roiffen,
tooran id) bin. Xlnb bas, roas bu ©arretei nennft,
Scrfrifjt ntid) ba brinrteit, fd)Iafen ïann id) nidjt
tuel)r, immer fei)' ict) bem ©laus fein toeiRes
©efid)t oor mir unb frag' mid), ob idj's toar,
ber iljn untgebrad)t f>at."

„Üllle haben bid) freigefprod)en, bie Deute
oottt Dorf, bas ®erid)t in ber Stabt. "

„Das ©erict)t tann mir in bie Sdjui) blafen !"
fdjrie er I)eftig auf. „So toas muR man mit
fid) felbft ausmad)ett."

©in ©ebante fattt il)r. „©tad)'s aus mit bir
felbft — in aller Stille. Diuf ber ©Ip oben ift
ttod) eine ©lettge für ben ©Sinter 3U rüften:
Sfeitfter oernageln, ben Srunnen ab3ttfperrert,
baR er ttid)t einfriert unb bie ©obre 3erfprengt,
3aun ttieberlegett — gel) hinauf, mad) bie Dlrbeit."

„Sdjidft tnid) fort?"
„Damit bu in eine attbere Umgebung tommft.

©ur oerfprid>ft mir, baR bu bir nidjt toiffentlidj
roas tuft, nod) bid) mit ©bfidjt in eine ©efatjr
begibft. §ier gel)t bas fo nidjt roeiter — mit
beitten ©eben rnad)ft bu mir felbft ben ©üben
oerroirrt."

©ber er ging nidjt an biefent Dage, nid)t am
anbern. Der ©Sinter tarn auf roltenbem Sturm»
toagen gefahren, eine ©3od)e lang peitfdjte ber
feudjte SdEntee toiber bie geitfter, unb bie ©ebel
fd)leiften tief über bie ©rotten ber 3id)tett I)itt.
©Is fid) enblid) ein Spalt itt bem biiftereit ©ran
öffnete, I)ufd)te ein oerirrter Sonuenftrat)! über
eine ftille ©Sinterlanbfdjaft, uttb als 3oft Dauber
fid) mit fd)toerent Sad ttoll Debensmitteln auf
bett ©Seg 3m ©Ip mad)te, tlebte fiel) ber naffe
©eufcRnee fd)toer uttb 3äl) au feine SdjuRe feft.

©aunt er oben auf ber ©Ip mar, bie §üttentür
aufgefperrt Ijatte, fd)loR fid) bas fdjmale blaue
Srelb 3toifd)en ben ©Sölten toieber 3tt, über bie
©rate quoll es buntel uttb fd)toer, unb ber Sdjttee
fiderte neuerbittgs aus beut Hnfid)tbaren über
bas tiefoerfctjneite ©erglattb nieber. 3" ber
©adjt ftürgte rafenber Sturm oon ben §öl)ett
ttieber, feine eifigen gäufte serrtett unb rüttelten
am ©ebält ber §ütte, uttb fein teud)enber ©tem
pfiff in ben Dadjfparren ein toilbes, toimmernbes
Dieb.

3oft Dauber tourbe trot) bes fdjledjten ©letters
in ber ©infamteit bie 3eü nid)t lang, ©r toufd)
nitb putzte bie Süldjgebfett uttb ©renten unb I)ing
fie fäuberlid) ait bie ©3attb, er fegte ben groRett
©dsteffel, bis beffen ©upfer rötlidjbraun fpiegelte,
bie Deden ber ffiettett Ring er auf einen quer
burd) bie Stube ge3ogenett Draht, bamit fie im
©Sinter bie ©täufe nid)t burd)beiRert tonnten,
uttb einmal mübte er fid) aud) im hoben Sd)ttee
bis 3ur Quelle, oon toeid)er bie ©obre ber ©3affer»

leitiutg ausgingen, bob bas ©nfangsrobr aus,
fo baff bas ©Saffer im Scbttee oerriefelte unb bie

Deitung leer toar. gilt fein ©odjen unb ben
©Ipettrofentee, ben er fid) allabenblid) bereitete,
muRte er oon nun att ©eufcRnee nehmen, ber am
$euer 31t febmehjen toar.

©ei all biefer ©rbeit tourbe ibnt tatfädjlidj
etroas freier 3iimute, bas bleidje ©efidjt mit ber
tlaffenben Scbläfentounbe erfd)ieu immer feltener,

„Warum? Weil ihm so vorgesehen war in
Gottes Willen — wie's dir nicht vorgesehen war,
daß dn dir heute ein Leid antust."

„Wenn's keinen bösen Willen gab'» der recht
behält, dann hätt's den Menschen immerzu gut
gehen müssen seit Adam her. Denn Gott hat ihnen
gewiß nicht das viele Leid vorgesehen, das sie

haben tragen müssen."

„Wird doch so gewesen sein — vielleicht,
damit sie sehen, wie wunderschön es dann in:
Himmelreich ist."

„Das sind Pfarrersreden. Wenn ich jetzt
hingeh' und ins Heu ein brennend Zündholz
halte, frißt das Feuer Haus uud Hof, weil ich's
so will."

„Weun's nicht sein soll, erlischt das Zündholz,
oder durch eine Spalte kommt ein Windstoß und
blast das Feuer aus."

„Soll ich's probieren?" Er erhob sich lang-
sam.

„Um Gottes Willen!" rief sie. „Glaubst du,
ich laß dem Buben sein Erbteil Asche werden
wegen deiner Narretei?"

„Oder", fuhr er fort, „schieß mit dem Revolver
dort auf mich — wenn der Schuß versagt, glaub'
ich dir."

„Es steht auch geschrieben: Du sollst Gott
nicht versuchen."

„Ich will ihn aber versuchen!" stampfte er
mit dem Fuß aus den Boden. „Ich muß wissen,
woran ich bin. Und das, was du Narretei nennst,
zerfrißt mich da drinnen, schlafen kann ich nicht
mehr, immer seh' ich dem Klaus sein weißes
Gesicht vor mir und frag' mich, ob ich's war,
der ihn umgebracht hat."

„Alle haben dich freigesprochen, die Leute
von: Dorf, das Gericht in der Stadt. "

„Das Gericht kann nur in die Schuh blasen!"
schrie er heftig auf. „So was muß man mit
sich selbst ausmachen."

Ein Gedanke kam ihr. „Mach's aus mit dir
selbst in aller Stille. Auf der Alp oben ist
noch eine Menge für den Winter zu rüsten:
Fenster vernageln, den Brunnen abzusperren,
daß er nicht einfriert und die Rohre zersprengt,
Zaun niederlegen — geh hinauf, mach die Arbeit."

„Schickst mich fort?"
„Damit du in eine andere Umgebung kommst.

Nur versprichst mir, daß du dir nicht wissentlich
was tust, noch dich mit Absicht in eine Gefahr
begibst. Hier geht das so nicht weiter — mit
deinen Reden machst du mir selbst den Buben
verwirrt."

Aber er ging nicht an diesen: Tage, nicht am
andern. Der Winter kam auf rollendem Sturm-
wagen gefahren, eine Woche lang peitschte der
feuchte Schnee wider die Fenster, und die Nebel
schleiften tief über die Kronen der Fichten hin.
Als sich endlich ein Spalt in dem düsteren Grau
öffnete, huschte ein verirrter Sonnenstrahl über
eine stille Winterlandschaft, und als Jost Lauber
sich mit schwerem Sack voll Lebensmitteln auf
den Weg zur Alp machte, klebte sich der nasse

Neuschnee schwer und zäh an seine Schuhe fest.
Kaun: er oben auf der Alp war, die Hüttentür

aufgesperrt hatte, schloß sich das schmale blaue
Feld zwischen den Wolken wieder zu, über die
Grate quoll es dunkel und schwer, und der Schnee
sickerte neuerdings aus den: Unsichtbaren über
das tiefverschneite Vergland nieder. In der
Nacht stürzte rasender Sturm von den Höhen
nieder, seine eisigen Fäuste zerrten und rüttelten
an: Gebälk der Hütte, und sein keuchender Atem
pfiff in den Dachsparren ein wildes, wimmerndes
Lied.

Jost Lauber wurde trotz des schlechten Wetters
in der Einsamkeit die Zeit nicht lang. Er wusch
und putzte die Milchgebsen und Brenten und hing
sie säuberlich an die Wand, er fegte den großen
Käskessel, bis dessen Kupfer rötlichbraun spiegelte,
die Decken der Betten hing er aus einen quer
durch die Stube gezogenen Draht, damit sie im
Winter die Mäuse nicht durchbeißen könnten,
und einmal mühte er sich auch im hohen Schnee
bis zur Quelle, von welcher die Rohre der Wasser-
leitung ausgingen, hob das Anfangsrohr aus,
so daß das Wasser im Schnee verrieselte und die

Leitung leer war. Für sein Kochen und den
Alpenrosentee, den er sich allabendlich bereitete,
mußte er von nun an Neuschnee nehmen, der am
Feuer zu schmelzen war.

Bei all dieser Arbeit wurde ihn: tatsächlich
etwas freier zumute, das bleiche Gesicht mit der
klaffenden Schläfenwunde erschien immer seltener,



unb bie 9täd)te mürben nach ber horten Dages»
arbeit ruhiger. Soft Sauber aber fagte fid), baf)
bie Sefreiung nur ein oorübergehenber 3uftanb
mar, baf) bie Stage, unter meldfer er litt, nod)
ungetöft fei uttb bei ber 9tüd!et)r ins Dal roieber»
!el)rcn merbe. Deshalb fdjob er ben 9tbfd)ieb
oon ber §ütte folange als möglidj auf. Seine
Stau mürbe bes fctjon ungebulbig uttb fanbte
einmal einen 5tnad)t mit ber grage herauf,
mann ber Sauer toofjl tjeimïetjren merbe. Soft
Sauber aber l)ieß ben 5bted)t nad) turner 9îaft
roieber eilenbs umïetjren unb gab ihm bie Sot»
fd)aft mit, baf) es ihm rool)I ergehe, baf) er aber
nod) bie 3öune nieberjutegen hätte.

3In biefe 2trbeit mad)te er fid) anberntags.
überall bort, mo im fd)neereid)en SBinter roegeit
fiaroinengefatjr ein 3erfd)mettertt ber 3öune 311

befürchten mar, mürben biefe 311 Soben gelegt,
fo bafj bie Saue ohne Schaben barüber hinmeg»
fahren tönne.

3um Gnbe mar aud) biefe 3lrbeit getan, nur
ber 3aun um bie Heine, fpärlidje Statte im fo»

genannten „©rauen ÏGintel" blieb noch- Diefe
Watte mar ein fteil geneigter Safenflect unter
bert Selsmänben bes Serges, ber ©rimmenflul)
hiefj. ©in gut begehbares, breites Safenbanb
führte im Sommer 3U ber Keinen Sßeibe, auf
meld)er Soft Sauber bie Sdjafe ihre Sahruitg
fud)en lief). 5lus ben ©eröllftrömen ber ©rimmen»
fiul) löfte fich bie SSeibe los unb mürbe an ihrem
unteren ©nbe burd) eine faft fen!red)te Selsmanb
begren3t, bie an bie fjunbert Steter tief in einen
Safeitteffel abbrach- Dort, mo bas breite Sanb
ben 3ugang oermittelte, mar bie ÏBeibe burd)
einen 3aun oerfperrt, ber bie îlufgabe hatte, bie
Schafe am ©ntroeichen 3U oerhinbern.

ÜIls 3°ft Sauber fid) beut ©rauen ÏBintel
näherte, bröhnte es irgenbmo im Siebel aus ben
Selsbaftionen ber ©rimmenflul), unb ein pfeifen»
ber ÏOinbftof) rif) beut Sauer faft ben §ut com
ftopf. Snfolge bes oieleit 9leufd)nees mareit bie
Saminen lebenbig gemorben unb fuhren nun
burd) bas Sebelgrau polternb unb brüllenb in
bie Diefe.

Soft Sauber bachte beut nid)t meiter nach,
er mar es fo gemoijnt. ttttljährlid) pflegte er ben
3aun im ©rauen SBiutel nieber3ulegen, bie
Stoffe Saue aber, meld)e oon ber ©rimmenflul)
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herabfam, ftellte fid) als aufmühlettbe ©runb»
lamine erft im grühling ein.

Ulis ber Sauer jeboch bas Siafeitbanb befd)ritt
unb barauf ftellenroeife bis 3ur Sruft in ben
ferneren, tlebrigen Schnee einfanï, mürbe er
faft bebentlid). Der ÎBinter roar 3U rafch unb 3U

heftig getommen, unb fein Sel3 lag überhoch
in ben SBänben unb auf ben abfdjüffigert Sehnen
unter ben ©raten. Soft oerhielt ben Schritt,
mertte mit einem Stale, mie nah ihm ber Äörper
oont Scfjroeih mar. ©s mel)te ein böfer, lauer
SSinb, ber fyöhn, unb bie müheüolle SIrbeit bes

Sd)iteeftampfens hatte marm gemacht. Den
3aun oor ber SSeibematte faub er 3uerft gar
nid)t — fo tief ftedte ber fchon im Schnee. Dann
aber ftiefj er mit ber Stifte gegen ein fpitjes §013,
erïannte baran ben 3aun unb ging an bie Strbeit,
il)it absufdfarren unb ab3ubauen. Die S0I3»
ftedert legte er unter einen fd)neefreien Salm,
mo fie uitgefährbet übermintent mod)ten.

Der Sturm oben irt ben ©rat3aden hatte fid)
oerftärtt, unb allerorten taut aus bem Siebet
bas Saufdfen ber ftür3enben, fliefjenben Schnee»
maffen. Soft Sauber hatte fd)on eilte ftattlidje
Strede bes 3aunes abgetragen, als es hoch über
ihm roie ein mehes, langge3ogenes Sluffeuf3ett
burd) bie Süfte ging. ©leid)3eitig begann bort,
mo ber Siebel am bid)teften qualmte, ein Schleifen
unb ©leiten, als rutfdfe ein großer ftörper über
eine geneigte g-ladje.

Soft Sauber oerftanb biefe mortlofe Sprad)e
ber Sergnatur — ba oben irgenbmo mar bie
Schtteebede geriffen, nun tant bas meijfe ©raueit
herab, bie Saue, über bie SBanb, fegte über ben
©rauen SBittfel hüt unb tat mit allem, roas ihr
im S3eg ftanb, ben fd)redlid)en Stur3 über ben
Selsabbruch- Der Sauer lief) bas Seil fallen,
ftampfte uttb marf fid) irt ben hohen <3d)nee,

um ben Salm 3U erreichen, fich unter ihm 3U

bergen. Slber fdjneller, als er fid) burd) ben
Schnee tämpfen tonnte, rafte es oon oben
herab. Slus ben Siebein mie tan3enbe ©efpenfter
road)fettb, heulenb, mittfelttb, bie Suft oor fich

herpeitfdjenb. Soft mufjte 00m Saminenroinb,
ber Däd)er abhebt unb Säume entrourjelt.
©r muhte auch, bah er bett Saint nicht mehr er»

reidjeit mürbe. Sang marf er fid) auf ben Soben,
miihlte mit ben §änbett im Schnee, um irgenb»

und die Nächte Wurden nach der harten Tages-
arbeit ruhiger. Jost Lauber aber sagte sich, daß
die Befreiung nur ein vorübergehender Zustand
war, daß die Frage, unter welcher er litt, noch
ungelöst sei und bei der Rückkehr ins Tal wieder-
kehren werde. Deshalb schob er den Abschied
von der Hütte solange als möglich auf. Seine
Frau wurde des schon ungeduldig und sandte
einmal einen Knacht mit der Frage herauf,
wann der Bauer wohl heimkehren werde. Jost
Lauber aber hieß den Knecht nach kurzer Rast
wieder eilends umkehren und gab ihm die Bot-
schaft mit, daß es ihm wohl ergehe, daß er aber
noch die Zäune niederzulegen hätte.

An diese Arbeit machte er sich anderntags.
Überall dort, wo im schneereichen Winter wegen
Lawinengefahr ein Zerschmettern der Zäune zu
befürchten war, wurden diese zu Boden gelegt,
so daß die Laue ohne Schaden darüber hinweg-
fahren könne.

Zum Ende war auch diese Arbeit getan, nur
der Zaun uni die kleine, spärliche Matte im so-

genannten „Grauen Winkel" blieb noch. Diese
Matte war ein steil geneigter Rasenfleck unter
den Felswänden des Berges, der Grimmenfluh
hieß. Ein gut begehbares, breites Nasenband
führte im Sommer zu der kleinen Weide, auf
welcher Jost Lauber die Schafe ihre Nahrung
suchen ließ. Aus den Geröllströmen der Grimmen-
fluh löste sich die Weide los und wurde an ihrem
unteren Ende durch eine fast senkrechte Felswand
begrenzt, die an die hundert Meter tief in einen
Nasenkessel abbrach. Dort, wo das breite Band
den Zugang vermittelte, war die Weide durch
einen Zaun versperrt, der die Aufgabe hatte, die
Schafe am Entweichen zu verhindern.

Als Jost Lauber sich dem Grauen Winkel
näherte, dröhnte es irgendwo im Nebel aus den
Felsbastionen der Grimmenfluh, und ein pfeifen-
der Windstoß riß dem Bauer fast den Hut vom
Nopf. Infolge des vielen Neuschnees waren die
Lawinen lebendig geworden nnd fuhren nun
durch das Nebelgrau polternd und brüllend in
die Tiefe.

Jost Lauber dachte dem nicht weiter nach,
er war es so gewohnt. Alljährlich pflegte er den
Zaun im Grauen Winkel niederzulegen, die
große Laue aber, welche von der Erimmenfluh
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herabkam, stellte sich als aufwühlende Grund-
lawine erst im Frühling ein.

Als der Bauer jedoch das Nasenband beschritt
und darauf stellenweise bis zur Brust in den
schweren, klebrigen Schnee einsank, wurde er
fast bedenklich. Der Winter war zu rasch und zu
heftig gekommen, und sein Pelz lag überhoch
in den Wänden und auf den abschüssigen Lehnen
unter den Graten. Jost verhielt den Schritt,
merkte mit einem Male, wie naß ihm der Körper
voni Schweiß war. Es wehte ein böser, lauer
Wind, der Föhn, und die mühevolle Arbeit des

Schneestampfens hatte warm gemacht. Den
Zaun vor der Weidematte fand er zuerst gar
nicht — so tief steckte der schon im Schnee. Dann
aber stieß er mit der Hüfte gegen ein spitzes Holz,
erkannte daran den Zaun und ging an die Arbeit,
ihn abzuscharren und abzubauen. Die Holz-
stecken legte er unter einen schneefreien Valm,
wo sie ungefährdet überwintern mochten.

Der Sturm oben in den Gratzacken hatte sich

verstärkt, und allerorten kam aus dem Nebel
das Rauschen der stürzenden, fließenden Schnee-
Massen. Jost Lauber hatte schon eine stattliche
Strecke des Zaunes abgetragen, als es hoch über
ihm wie ein wehes, langgezogenes Aufseufzen
durch die Lüfte ging. Gleichzeitig begann dort,
wo der Nebel am dichtesten qualmte, ein Schleifen
und Gleiten, als rutsche ein großer Körper über
eine geneigte Fläche.

Jost Lauber verstand diese wortlose Sprache
der Bergnatur — da oben irgendwo war die
Schneedecke gerissen, nun kam das weiße Grauen
herab, die Laue, über die Wand, fegte über den
Grauen Winkel hin und tat mit allem, was ihr
im Weg stand, den schrecklichen Sturz über den
Felsabbruch. Der Bauer ließ das Beil fallen,
stampfte und warf sich in den hohen Schnee,
um den Balm zu erreichen, sich unter ihn: zu
bergen. Aber schneller, als er sich durch den
Schnee kämpfen konnte, raste es von oben
herab. Aus den Nebeln wie tanzende Gespenster
wachsend, heulend, winselnd, die Luft vor sich

herpeitschend. Jost wußte vom Lawinenwind,
der Dächer abhebt und Bäume entwurzelt.
Er wußte auch, daß er den Balm nicht mehr er-
reichen würde. Lang warf er sich auf den Boden,
wühlte mit den Händen im Schnee, um irgend-
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Der tjatte, toie ein Siff in bet Sranbung, bie Satoine

einen §alt 3U finden. Unb fanb ifpt: einen ißflocf
bes abgetragenen 3ourtes, feft in ber f>art=

gefrorenen Sergerbe oertour^elt. 3In il)nt I)ielt
er fid) feft, iiber itfm fufjr ber Saroinenfturto t)in,
ttafem iijrn ben Stem, lief) ifen faft erftiden.

Der Saner empfattb feine Dattfbarfeit für
beit rettenben tpfafjl. ,,©s ift fa gan3 gieid) —
jetjt fommt bie Sane felbft, uttb toiber bie t)ilft
fein Statt."

2Bie tosgeriffene gefeen taumelten feine
©ebanfen: „Seben mod)t' id)! •— Der Sub
unten — ofme Sater aufroadffen."

Dann toieber: „3e^t 3eigt fidj's. Seifet
mid) ber tote Utaus 3U ficf)? Ober ift's
mir nod) nid)t oorgefefeen, bas Sterben?
Da ift jefet bie Serfudfung ©ottes. 3^)
feab' fie nidft geroottt — id) rtid)t."

Sr rootlte bas feinausfcfereien roie ein
Stinb, bas beteuert, es fjabe etmas
Schlimmes nid)t getan. Sber Sd)neeftaub
brang ifjm in bett Sîuttb. Sur Staub?
Sid)t bie fcferoere, 3ermalmenbe Staffe
ber Satoitte? Um ifen bonnerte, rafte,
brüllte fie toie ein entfeffeltes Dier. Sicfjt
über ifjn femroeg.

Stit einem State tourbe es fet)r ftilt.
Sur aufgeroirbelter Sd)neeftaub fummte
toie ein §eer non taufeitb Stiidett. 3^9'
feaft, gan3 oorfidftig faf) er auf. Uttb ba
oerftanb er bas SSunber: über il)tn, in
ber SBattb ber ©rimmenflui), ftanb ein
flobiger getsturm. Der featte, toie ein
Siff in ber Sranbung, bie Satoine geteilt.
Deutlid) faf) man recfets uttb lirtfs ifjre
glattgefegte Strafee, ba3roifd)en einen etroa
brei Steter breiten Streifen, in bem ber
Scf)nee nod) unoerfefert lag.

3oft Sauber erfeob fid), fd)tteeüber=
puloert. Unb fiifelte, toie er nun gatt3 be*

freit mar, rote bie Satoine bas ©efpenft
ber lefeteit S3od)eit in bie Diefe mitgeriffen
featte. ©r fud)te unb fattb int Sdfnee fein
Seit, fat), bafe ber untere Seil bes3aunes,
ben er nod) iticfet abgetragen fjatte, mit»
geriffen roorbett roar.

„Seffer ber 3auu f)tn als ber Sauer!"
geteilt, fagte er laut, ©s freute ifen, bett ttollen

ftlatig feiner Stimme 3U frören.
Stit einem State befam er eine uttbänbige

Set)nfud)t ttad) bem Dal; er roottte feitte grau
umarmen unb bem Suben bie lange oerfprocfeene
Srmbruft fdjitifeen. Stuf feinen ausgetretenen
Sufftiegfpureti tief er I)inab, natjm ficf) faum 3^>
bie §ütte orbenttid) 3U oerfd)tiefeen. Uttb ba it)tn
an ber 2Batbgren3e bie erften, tiefoerfd)neiten
gid)ten entgegengrüfeten, ftiefe er einen abler-
fcfearfen, jaucfe3enbett Sd)rei aus, in bem alle

gülle unb ifraft feines neugeroonnenen Sebens
tag.

Der hatte, wie ein Riff in der Brandung, die Lawine

einen Halt zu suchen. Und fand ihn: einen Pflock
des abgetragenen Zaunes, fest in der hart-
gefrorenen Bergerde verwurzelt. An ihm hielt
er sich fest, über ihm fuhr der Lawinensturm hin,
nahm ihm den Atem, liest ihn fast ersticken.

Der Bauer empfaud keine Dankbarkeit für
den rettenden Pfahl. „Es ist ja ganz gleich —
jetzt kommt die Laue selbst, uud wider die hilft
kein Halt."

Wie losgerissene Fetzen taumelten seine
Gedanken: „Leben möcht' ich! -— Der Bub
unten — ohne Vater aufwachsen."

Dann wieder: „Jetzt zeigt sich's. Reißt
mich der tote Klaus zu sich? Oder ist's
mir noch nicht vorgesehen, das Sterben?
Da ist jetzt die Versuchung Gottes. Ich
hab' sie nicht gewollt — ich nicht."

Er wollte das hinausschreien wie ein
Kind, das beteuert, es habe etwas
Schlimmes nicht getan. Aber Schneestaub
drang ihm in den Mund. Nur Staub?
Zucht die schwere, zermalmende Masse
der Lawine? Um ihn donnerte, raste,
brüllte sie wie ein entfesseltes Tier. Nicht
über ihn hinweg.

Mit einem Male wurde es sehr still.
Nur aufgewirbelter Schneestaub summte
wie ein Heer von tausend Mücken. Zag-
haft, ganz vorsichtig sah er auf. Und da
verstand er das Wunder: über ihm, in
der Wand der Grimmenfluh, stand ein
klobiger Felsturm. Der hatte, wie ein
Riff in der Brandung, die Lawine geteilt.
Deutlich sah man rechts und links ihre
glattgefegte Straße, dazwischen einen etwa
drei Meter breiten Streifen, in dem der
Schnee noch unversehrt lag.

Jost Lauber erhob sich, schneeüber-
pulvert. Und fühlte, wie er nun ganz be-

freit war, wie die Lawine das Gespenst
der letzten Wochen in die Tiefe mitgerissen
hatte. Er suchte und fand im Schnee sein

Beil, sah, daß der untere Teil des Zaunes,
den er noch nicht abgetragen hatte, mit-
gerissen worden war.

„Besser der Zaun hin als der Bauer!"
geteilt, ^gte ^ laut. Es freute ihn, den vollen

Klang seiner Stimme zu hören.
Mit einem Male bekam er eine unbändige

Sehnsucht nach dem Tal; er wollte seine Frau
umarmen und dem Buben die lange versprochene
Armbrust schnitzen. Auf seinen ausgetretenen
Aufstiegspuren lief er hinab, nahm sich kaum Zeit,
die Hütte ordentlich zu verschließen. Und da ihm
an der Waldgrenze die ersten, tiefverschneiten
Fichten entgegengrüßten, stieß er einen adler-
scharfen, jauchzenden Schrei aus, in dem alle

Fülle und Kraft seines neugewonnenen Lebens
lag.
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